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bie ©dbroeiier.-Karbibroerfe, roelcße mit einem inoeftterten
Kapital oon ca. 50 Wiûionen granfen arbeiten, im
3aßre 1913 runb 40,000 T Karbib be*. 33erbraudb
im eigenen Sanbe betrug bagegen aber nur 2800 T.

©te ^auptfäc^Hc^fte 33erroenbung beS KarbibS Hegt
roobl nodj immer auf bem ©ebtete ber allgemeinen 33e»

leucßiung, bocß nimmt ber üBerbraucß für bie autogene
Wetatlbearbeitung ftänbig ftarf p.

®ie Zabi ^er DrtSjenlralen in ber Welt beläuft
fid) auf ca. 965. 2ln ber ©piße marfcßiert granEreicß
einfdjt 2Ugter mit 227 ; bann folgen bte 33er. ©taaten
non Slmeriïa mit 225 ©entraten. 3n ber ©cßroets gibt
eS 19 Dezentralen.

©te Zahl ber ©tnplanlagen beträgt oiele Çmnbert»
taufenbe. 3Wein in ben ^-Bereinigten ©taaten non Slmerifa
follen 300,000 ©injelanlagen aufgeftellt fein.

Wäßrenb man früher auSf<ßließli<ß offene ^Brennet
benußte, ift man jeßt an oielen Drten pr ©lübllcßtbe»
leucßtung übergegangen, meil leitete ben 33orpg größerer
33iUigfeit bat. ©löblich läßt fteß mit ©rfolg auSfcßlleß»
Heß nur bort oerroenben, roo man geroafcßeneS unb gut
gereinigtes 2lj)etplen pr Verfügung bat.

Stacßbem man elnerfetts in ben legten fahren er=

îannt bat, baff auch für Kocß< unb £>eftjroecfe baS ge
reinigte 3lgetpten ben 33orpg oerbtent, unb anbetfeitS
ooUfommenere Kodp unb Ijpetppparate auf ben Warft
gefommen finb, nimmt bte 33erroenbung beS 3ljelplen§
für biefe groeefe ftänbig p, befonbetS in îoblenarmen
Sänbern. Stile ïïpparate, roelcße man bei ©tetnfoßlengaS
oermenbet, finben aueb für 9ljett)len Zroenbung, aller»

btngS in etner bem Zeigten angepaßten gorm. Wan
bat 2ljetgten Kodier in allen ©rößen, Kocßßerbe, ©lätten,
33aböfen, Warmroaffer erbtet, $et&öfen, ©riürofte ufro.

©ine febr große Slnroenbung finbet baS Zeigten in
ben 33ergroerfèbetrieben. ©o gibt eS j. S3, in ©eulfcß--
tanb ca 600,000 Sampen, tn JJrantretet) unb Öftetretdj
ca. 400,000 2c. 3" roelcßer Wetfe ficß bie 33elobeleu(ßlung
mit ïïjetglen eingeführt bat, ift befannt. 3lnfcßtteßenb
baran, baben auch bie $anbtatemen, befonberS für ben

©ifenbaßnbtenft, ©unnelbauten ufro., ©ingang gefunben.
ZSbann oermenbet man ©dbetnmerfer, ©turmfacîeln
ufro. mit üljetglen. 3" granfreteß bat man oor einigen
3aßren bamit begonnen, in ben Weinbergen unb Dbft»
gärten pr 33ertilgung oon ©cbmetterlingen :c. fogen.

„ ©cßmetterlingSfänger " mittels Z^ß^u etnpffißren
unb jroar mit febr gutem ©rfolg. ©ine neuere gorm
beS ZetglenS ift i»aS 3ljetglen ©iffouS gelöfteS
Sljetglen). ®aS ©iffouSgaS roirb tn folgenber Weife
bergefteüt: ©ine ©taßlflafcjbe roirb juetft mit einer
poröfen Waffe unb bann mit Z^ton gefüllt, ©in îetl
aijeton bat bte ©igenfdbaft, 25 ©eile Zetplen p löfen.
Nun roirb nach unb nacb Sljetglen in bie ©tablflafdbe
gepreßt, bis p etnem ©ruef oon 15 9ltm. Wan ïann
auf biefe Weife etroa 130 I Zopten in 11 gtafdbenin»
bait auffpeidbern. ©utch bte ilnroenbung ber poröfen
Waffe roirb bie gortpftanpng einer ©jplofton ooK»

fommen aufgehoben.
®ie 33erroenbung beS Zeiglen»®iffou§ ift eine febr

mannigfaltige. 3lm fdbneüften bat eS ficß für Slutomo»

bil--93eleucßtung eingeführt, roeSbalb man eS audb in
einigen Sänbern unter ber SSejetchnung „SlutogaS" oer=

lauft. ZSbann roirb bas ©iffouSgaS mehr unb mehr

pr 93eleucßtung ber ©ifenbaßroWaggonS unb eleftrifcEjen

©ramroagen benußt; tn letter ßeit mit ©lüblidbtbrennern; •'

ferner als Solomotio ©ignal-, Sarrteren SBeleudbtung

ufro. Qn ißariS finb faft alle DmnibuS Wagen mit
®iffouSgaS auSgerüftet. 3" ®eutfdblanb benutzt baS

Wilitär SiffouSgaS für ©ignal^roecle. ©inen febr
breiten Sîaum nimmt auch ba§ ©iffouSgaS für bte „i8e=

feuerung" oon Seudbttürmen unb Seudbtbojen ein, benn

eS ift für biefen 93eIeudE|tungSjroecE über bie ganje ©rbe
oerbreitet, ©urdb bie iBerroenbung beS „©onnenoeniilS",
etner genialen ©r finb un g beS febroebif^en Ingenieurs
©uftao ®alén, roeldber oor jroei fahren ben Nobelpreis
fürtßbgftl erhielt, ift eS möglich geroorben, oon einet ftänbi=
gen Sebtenung ber Seudbttürme an etnfamen ©teilen beS
WeereS abpfeben, ba bte ©onne b^r bie punition beS

©in- unb SluSfdbalienS beS Zei*Zn=®iffouS übernimmt.
Wir haben tn unferer ßettfdbrift f'cbon einige Wate ba*
rauf btngerotefen, baß eine ©tnrichtung, mit ©onnen=
oentil unb 93ltn£lic^t oerfeben, in urferen tpodjgebirgen
bei plöhlidb eintretenbem Stehet für $ouriften oon
großem Stußen roäre, um biefe oor bem ißerftetgen p
beroabren.

®te Slmbulannroagen ber ©ebroeijetifeben t8unbeS=
bahnen ftnb ebenfalls mit Zeilen .-©iffouS oerfeben,
roeldbeS tn fletnen §lafdben mitgefübrt roirb. ©in ©eil
ber glafdben bient bap, um tn tßerbinbung mit ©auer=
ftoff bei ©ifenbabn Unfällen ©if en teile fd^nelï jer=
fdbneiben p fönnen unb barunier tiegenbe tßerfonen p
befreien, roaS auf etnem anbetn Wege nicht fo fdbneU
möglich wäre. Ser anbete ©etl ber glafcben roirb pr
©petfung oon ©turmfacleln benußt.

3n ber autogenen Wetallbearbeitung finbet baS Z®tß'
lern ©auetftoff 2Setfabren beute eine berartige fflnroenbung.
rote man fie früher faum für möglich gehalten hätte. @S

laffen ficb faft aüe WetaUe autogen oerarbeiten.
3a einj Inen Zmeen roirb ©iffouSgaS mit ©auer=

ftoff oerroenbet, um als ©chnetberoerljeug bei ber §er»
fteüung balbpermanenter töefeftigungen p bienen.

3u roeit roürbe eS führen, an btefer ©telle bte un»
geheure Ztpbl oon 33erroenbungS Wögtidbletten aufp»
führen, roeldbe bie autogene ©chroetßung bietet unb oer»
rcetfen roir fcieferbalb auf einen anbern ©onberabbruäf:
(„®ie ©dbroetjer gachfchulen für autogene Wetaübear»
beitung").

©ett einiger ßett gebt man audb bamit um, ben 3lb»
fallfalf nußbrtngenb p oerroenben: 3" erfter Sirtie ge=
braudbt man ihn im getroetneten, fetntrümmeligen 3u»
ftanbe, ber am heften burch groft erreicht roirb, pm
©üngen; ferner jum Siebenfprißen, ufro. S3eim Wetfeln
oon £>übner=©täüen unb fonftigen ©taUungen bat man
bte ^Beobachtung gemacht, baß bureß bie beStnfijterenbe
Wirlung biefeS Kalt»©cßlammeS bte läftigen 3"ftften
oertrieben bejro. getötet roerben.

©o tann man fagen, baß oom 9lnfang bis pm
©nbe, b. b- »on ber llrprobuttion (Karbib) bis pm
Kalffdblamm aüeS eine roeitgebenbe 33etroenbung finbet.

Witteilungen beS ©cßroeij. Ze(i)len=a3ereinS.

Soll man 6a$ und Wasserleitungen einmessen

und auTzeicbttett
(ftorrefponbeitj.)

Über biefe grage füllten etgentlidb feine WetnungS»
oerfdbiebenbetten auflommen; benn roer je mit Stuf=
grabungen für Slnfcßlüffe unb bergt, p tun hatte, ber
roeiß ben Wert foidber Slufnabmen unb Zeichnungen p
fdbäßen. Unb bodb gefdbtebt eS aueß, ßeutptage noeß
otelfacß — namentlidb tn Sanbgemeinben —, baß man
biefer grage gar feine Slufmerffamfett fdßenft. Wan
oerläßt ftß gerne auf baS gute ©ebäcf)tntS beS ©emeinbe»
rateS 1., „ber ftets babei geroefen", auf bte Angaben
beS 3nftaUateurS S3., ber fämtlicße Settungen gelegt ßat
unb ftdb im Steß fo gut auSfennt, roie in feiner eigenen
£>ofentaf<ße, unb roaS bergteteßen ©cßlagroörter ber fo=
genannten Kenner unb gacßleute meßr finb. Woßl ift
ppgeben, baß bei folcßen tletneren Ziagen bie 33er»
bättntffe etnfadß unb meßr ober roeniger im ©e»
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die Schweizer-Karbidwerke, welche mit einem investierten
Kapital von ca. 50 Millionen Franken arbeiten, im
Jahre 1913 rund 40,000 Karbid her. Der Verbrauch
im eigenen Lande betrug dagegen aber nur 2800 1.

Die hauptsächlichste Verwendung des Karbids liegt
wohl noch immer auf dem Gebiete der allgemeinen Be-
leuchtung, doch nimmt der Verbrauch für die autogene
Metallbearbeitung ständig stark zu.

Die Zahl der Ortszentralen in der Welt beläuft
sich auf ca. 965. An der Spitze marschiert Frankreich
einschl Algier mit 227 dann folgen die Ver. Staaten
von Amerika mit 225 Centralen. In der Schweiz gibt
es 19 Ortszentralen.

Die Zahl der Etnzelanlagen beträgt viele Hundert-
taufende. Allein in den Vereinigten Staaten von Amerika
sollen 300.000 Einzelanlagen aufgestellt sein.

Während man früher ausschließlich offene Brenner
benutzte, ist man jetzt an vielen Orten zur Glühlichtbe-
leuchtung übergegangen, weil letztere den Vorzug größerer
Billigkeit hat. Glühlicht läßt sich mit Erfolg ausschließ-
lich nur dort verwenden, wo man gewaschenes und gut
gereinigtes Azetylen zur Verfügung hat.

Nachdem man einerseits in den letzten Jahren er-
kannt hat, daß auch für Koch- und Heizzwecke das ge-
reinigte Azetylen den Vorzug verdient, und anderseits
vollkommenere Koch- und Heizapparate auf den Markt
gekommen sind, nimmt die Verwendung des Azetylens
für diese Zwecke ständig zu, besonders in kohlenarmen
Ländern. Alle Apparate, welche man bei Steinkohlengas
verwendet, finden auch für Azetylen Anwendung, aller-

dings in einer dem Azetylen angepaßten Form. Man
hat Azetylen Kocher in allen Größen. Kochherde, Glätten,
Badöfen. Warmwaffererhitzer, Heizöfen. Grillroste usw.

Eine sehr große Anwendung findet das Azetylen in
den Bergwerksbetrieben. So gibt es z. B. in Deutsch-
lanN ca 600,000 Lampen, tn Frankreich und Österreich
ca. 400,000 :c. In welcher Weise sich die Velobeleuchtung
mit Azetylen eingeführt hat, ist bekannt. Anschließend
daran, haben auch die Handlaternen, besonders für den

Eisenbahndtenst, Tunnelbauten usw., Eingang gefunden.
Alsdann verwendet man Scheinwerfer, Sturmfackeln
usw. mit Azetylen. In Frankreich hat man vor einigen
Jahren damit begonnen, in den Weinbergen und Obst-
gärten zur Vertilgung von Schmetterlingen zc. sogen.

„Schmetterlingsfänger" mittels Azetylen einzuführen
und zwar mit sehr gutem Erfolg. Eine neuere Form
des Azetylens ist das Azetylen - Dissous (gelöstes
Azetylen). Das Diffousgas wird tn folgender Weise
hergestellt: Eine Stahlflasche wird zuerst mit einer
porösen Masse und dann mit Azeton gefüllt. Ein Teil
Azeton hat die Eigenschaft, 25 Teile Azetylen zu lösen.
Nun wird nach und nach Azetylen in die Stahlflasche
gepreßt, bis zu einem Druck von 15 Atm. Man kann
auf diese Weise etwa 130 > Azetylen in 11 Flaschenin-
halt aufspeichern. Durch die Anwendung der porösen
Masse wird die Fortpflanzung einer Explosion voll-
kommen aufgehoben.

Die Verwendung des Azetylen-Dissous ist eine sehr

mannigfaltige. Am schnellsten hat es sich für Automo-
bil-Beleuchtung eingeführt, weshalb man es auch in
einigen Ländern unter der Bezeichnung „Autogas" ver-
kauft. Alsdann wird das Diffousgas mehr und mehr

zur Beleuchtung der Eisenbahn-Waggons und elektrischen

Tramwagen benutzt; in letzter Zeit mit Glühlichtbrennern; '

ferner als Lokomotiv Signal-, Barrieren - Beleuchtung
usw. In Paris sind fast alle Omnibus-Wagen mit
Diffousgas ausgerüstet. In Deutschland benutzt das
Militär Diffousgas für Signalzwecke. Einen sehr
breiten Raum nimmt auch das Diffousgas für die „Be-
feuerung" von Leuchttürmen und Leuchtbojen ein, denn

es ist für diesen Beleuchtungszweck über die ganze Erde
verbreitet. Durch die Verwendung des „Sonnenventils",
einer genialen Erfindung des schwedischen Ingenieurs
Gustav Dalen, welcher vor zwei Jahren den Nobelpreis
für Physik erhielt, ist es möglich geworden, von einer ständi-
gen Bedienung der Leuchttürme an einsamen Stellen des
Meeres abzusehen, da die Sonne hier die Funktion des
Ein- und Ausschaltens des Azetylen-Dissous übernimmt.
Wir haben in unserer Zeitschrist schon einige Male da-
rauf hingewiesen, daß eine Ginrichtung, mit Sonnen-
ventil und Blinklicht versehen, in unseren Hochgebirgen
bei plötzlich eintretendem Nebel für Touristen von
großem Nutzen wäre, um diese vor dem Versteigen zu
bewahren.

Die Ambulanzwagen der Schweizerischen Bundes-
bahnen find ebenfalls mit Azetylen-Dissous versehen,
welches in kleinen Flaschen mitgeführt wird. Ein Teil
der Flaschen dient dazu, um tn Verbindung mit Sauer-
stoff bei Eisenbahn-Unfällen Ei s en teile schnell zer-
schneiden zu können und darunter liegende Personen zu
befreien, was aus einem andern Wege nicht so schnell
möglich wäre. Der andere Teil der Flaschen wird zur
Speisung von Sturmfackeln benutzt.

In der autogenen Metallbearbeitung findet das Azety-
lern Sauerstoff Verfahren heute eine derartige Anwendung,
wie man sie früher kaum für möglich gehalten hätte. Es
lassen sich fast alle Metalle autogen verarbeiten.

Ja etnz lnen Armeen wird Diffousgas mit Sauer-
stoff verwendet, um als Schneidewerkzeug bei der Her-
stellung halbpermanenter Befestigungen zu dienen.

Zu weit würde es führen, an dieser Stelle die un-
geheure Anzahl von Verwendungs Möglichkeiten aufzu-
füh,en, welche die autogene Schweißung bietet und ver-
weisen wir dieserhalb auf einen andern Sonderabdruck:
(„Die Schweizer Fachschulen für autogene Metallbear-
beitung").

Seit einiger Zeit geht man auch damit um, den Ab-
fallkalk nutzbringend zu verwenden: In erster Linie ge-
braucht man ihn im getrockneten, feinkrümmeligen Zu-
stände, der am besten durch Frost erreicht wird, zum
Düngen; ferner zum Rebenspritzen, usw. Beim Weiseln
von Hühner-Ställen und sonstigen Stallungen hat man
die Beobachtung gemacht, daß durch die desinfizierende
Wirkung dieses Kalk-Schlammes die lästigen Insekten
vertrieben bezw. getötet werden.

So kann man sagen, daß vom Anfang bis zum
Ende, d. h. von der Urproduktion (Karbid) bis zum
Kalkschlamm alles eine weitgehende Verwendung findet.

Mitteilungen des Schweiz. Azetylen-Vereins.

Soll man kas una Wasserleitungen einmessen

uns aufzeichnen?
(Korrespondenz.)

Über diese Frage sollten eigentlich keine Meinungs-
Verschiedenheiten aufkommen; denn wer je mit Auf-
grabungen für Anschlüsse und dergl. zu tun hatte, der
weiß den Wert solcher Aufnahmen und Zeichnungen zu
schätzen. Und doch geschieht es auch, heutzutage noch
vielfach — namentlich in Landgemeinden —, daß man
dieser Frage gar keine Aufmerksamkeit schenkt. Man
verläßt sich gerne auf das gute Gedächtnis des Gemeinde-
rates A., „der stets dabei gewesen", auf die Angaben
des Installateurs B., der sämtliche Leitungen gelegt hat
und sich im Netz so gut auskennt, wie in seiner eigenen
Hosentasche, und was dergleichen Schlagwörter der so-
genannten Kenner und Fachleute mehr sind. Wohl ist
zuzugeben, daß bei solchen kleineren Anlagen die Ver-
Hältnisse einfach find und mehr oder weniger im Ge-
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bädjtni§ behalten roerben fönnen ; abet man oetgifjt. bafj
btefe Seute etnmal nidjt mehr ba fein roerben, unö bann
roetfi eben ntemanb mehr richtigen SefdietD.

SSBer längere geit mit ben Seitungen für ®aë unb
SSBaffer ju tun batte, bet roeiff ben großen 2Bert ge=

nauer Stufnahmen zu fchätjen; er roirb fogar ben ©runbc
fat} auffüllen: SRögltchft ciel etnmeffen, einzeichnen unb
bie SRaffzahlen einfcbretben. grüber glaubte man oiet=

fad), eè genüge ooÜauf, wenn bie Hauptleitungen etnge^
rneffen unb in einem Sageplan eingetragen roerben.

®ie ©rfahrung lehrt, bafj nodb fo genaue geicfjnungen
nicht fo Dorteilbaft finb rote genaue SRafjzahlen non mög^
lidsft feften, gut fid)tbaren fßmiften, alfo oon Hau?eden,
maffioen ©artenfccfeln unb bergl. fJBeniger prafiifd)
finb SRafjzahlen, bie ftc!) auf ©troffen-- ober ©rottoir=
ranb, auf SRarffüine, ©elcphonftangen, H^aune unb
bergl. belieben. SB et bie fleine SHebrarbeit nicht fc^eut,
roirb neben ben Hauptleitungen auch bie fämtlid)en gu=
leilungen einmeffen, ferner bie ©erlebet unb Hl^anten,
bie oerfdbtebenen gormftüde (T, Sogen, ©djlaufen unb
bergl.), bei ©aüleitungen bie ©efät(§brüche unb ©pphon§.
älufjer ber Höbe ber Überbecfung finb bie eingaben über
ben innern iRohrburchmeffer foroobl ber HaupL al§ audb
ber guteitungen febr roertooll. ©ufjrohre unb fcfjmteb*
eiferne Seitungen fann man babei auf etnfachfie Slrt
auseinanber ballen, inbem man etftere in mm (40, 50,
75, 100 letztere in engl, goll (Vi, IV«» 2"
etnfdbreibt. SRadjt man roetterhtn bte Seitungen bureb
oerfçhtebene garben fennttid) (j. S. roafferblau, ga§gelb),
fo bilben foldbe $läne ein äufjerfi roertooHeê SRachfchlage*
roer!, ba§ mit ben gahren immer größere Sebeutung
erbäit. SBer oorfichtig ift, roirb bie fämtUdben ffSläne
gleich im ®oppel erftellen unb nachtragen, bamit eine
fßlanfeue in einem feuerfeften ©dfjranf aufberoabrt unb
fo oor gerftörurig gefchüt)t roerben ïann. ®enn roenn
foldje ffSläne, oon benen man ïeine ©oppel beflt}t, uer=
brennen, uerloren ober fonft zu ©runbe geben, fo roirb
man nicht nur nie mehr ©rfats fchaffen fönnen, fonbetn
bei jeber ©elegentjett ben SRangel empfinben unb bei
allen 2lnfd)lüffen unb ^Reparaturen bebeutenbe 9Jlehrau§-
lagen haben burdh oermebrte ©rabarbeiten. ®arum ber
©runbfah : 9J!ögüchft oiel einmeffen, beutlidh einjeidbnen
unb bie tUlafjzablen überfichtlich etntragen; biefe Slrbeit
lohnt fich reichlich-

üerscMedenes.
a3etbanh fdiwetsertfäjer 2tt6ettSSmter. @§ routben

im SRonat SRärz bei ben fdhroeijetifchen 3lrbeis§ämtern
8339 offene ©teilen angemelbet, oon benen 6086 (72,9%)
befebt roerben fonnten.

gür männliche 2lrbeitfucher.be roaren 6311 offene
©teilen angemeldet, oon benen 4730 (74,9 %) befetü
roerben fonnten, unb oon ben 2028 offenen ©teilen für
roeiblidje Slrbeitfuchenbe fonnten 1356 (68,8 %) befetjt
roerben.

®ie gahl ber männlichen Irbeitfudhenben betrug 7754
unb biefenige ber roetblic|en 2402, total: 10,156.

Slebftbem hatten bei biefen Slrbeitënadhroetfen noch
1004 auSroärtS roohnenbe Slrbeitfuchenbe unb 4450 ®urcf)
reifenbe (nicht elngefd)ttebene Arbeiter) um Slrbeit nadb=
gefragt.

güridj: ®er Slrbeiterbebarf im Saugeroerbe ift
immer noch feh* gering, bagegen haben ftd) bie SerbtenfL
oerhältniffe in ben meiften anbern Serufen unb auch für
ungelernte Arbeiter gebeffert. ®er Slnbrang fettenê
arbeitêlofer SBehrmänner ber entlaffer.en fünften Sioifion
roar hl« nfcf)t fo ftarf, rote befürchtet rourb'e.

Sern: gnfolge ber ©nllaffung ber brüten'©ioifioro
lag bte ©efahr nahe, bafj bie gabt ber Slrbeitêlofen fich
erheblich fieigere. ©ie oorforglirihen SRafjnahmen aller
Slrt unb bie ftd) ergebenbe Sefferung im ©efdjâftêïeben
ermöglichten e§ aber, bem ©rofjteil ber entlaffenen 3Behr=
männer, roie auch ben anfäffigen 2Xrbeitêlofen SefdE)5ftk

gung jujuroeifen.
Siel: gn ber llhreninbuftrie machen fish roieber un=

günfiigere fïonjunfîuren bemetfbar. ©ie fRüdtfehr oteler
Arbeiter oon ber ©renjbefetjung oermehrte bie gatjl ber
Slrbeitfuchenben.

Sujern: ®ie Sage hat fich gegenüber bem Sor=
monat nur roenig oeränbert. ©cgen @nbe be§ SRonat§
gingen jiefa 10Ô au§roärtige Aufträge ein, beren ©r-
lebigung aber erft noch abjuroerten ift.

greiburg: ®ie ©inrokfungen Peé grühfahr§ unb
beS firiege§ roaren auf bem SlrbeilSmarfte ftarf oerfpür-
bar. Sanbioirtfdhaftlidheê f|3eifonal roar fehr begehrt.
Son ben tjteftçgen Slrbeitêlofen fanb eine größere Slnjahl
in einer ©tahîgie§erei ©aoopenè Sefdhäftigung.

Siefial: ®te ©ituation hat [ich aUgemetn gebeffert.
©dhaffhaufen: gorlbauernb befrlebigenbe Situation

be§ Slrbeit§marfte«. ©tarfc Sladhfrage nach Slcbeitës

räften nach bem Sluëlanbe.
©t ©allen: @§ macht fich tu einzelnen groeigen

ber ©licfereiinbufxrie eine Sefferung bemetfbar. ®ie
Stach frage nach Slrbeitêfräften oom Sluëlanbe h«* ift
immer noch ftarf.

fRorfchatf): ©ehr flau im Saugeroerbe unb allen
bamit jujammenhangenben Serufen. gür bte nächfte gett
befteht nod) feine 5luèjïct)t auf Sefferung.

Star au: gn ber Sanbroirtfchaft unb SRetaübianche
hat bte Stachfrage nadh Sirbeitéfräften zugenommen, ba--

gegen hat fich bte ©ituation tn ber éoljtnbuftrte unb
für ungelernte Strbeiter noch "'dÜ gebeffert.

Saufanne: ®er ©efchâftêgang im Hotelroefen, im
Saugeroerbe unb in ber 3Retaüinbuftrie ift immer noch

fehr flau, gn ber Sanbroirtfchaft unb für ®ienfiperfonal
haben ftdh bte Serbtcnfioerbältniffe etroaë gebeffert. Stad)
bem Sluêlanbe fonnten einige ißtazierungen oorgenommen
roerben.

Sa ©hau£ begonb§: Unoeränberte ©ituation.
©enf: gortbauetnb ungünfiige Sage be§ Slrbei!§=

marftes, befonberö in ber Ufirertinbufltte unb im Sau=
geroerbe. Sludh fonnten infolge ber ungünfligen 2Bitte=

rung bie lanbroirlfchaftltchen Slrbeiten noch uidhi begonnen
roerben. ©cofje Stadhfrage für gut feanzöftfd) fprcchenbe
Slrbeiter nadh granfreid) Selöhnung läßt aber tm
aUgemetnen zu roünfchen übrig.

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions Werkstitte

Winterthui*, Wiilflingerstrasse. — Telephon.
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dächtnis behalten werden können; aber man vergißt, daß
diese Leute einmal nicht mehr da sein werden, und dann
weiß eben niemand mehr richtigen Bescheid.

Wer längere Zeit mit den Leitungen für Gas und
Wasser zu tun halte, der weiß den großen Wert ge-
nauer Aufnahmen zu schätzen; er wird sogar den Grund-
satz ausstellen: Möglichst viel einmessen. einzeichnen und
die Maßzahlen einschreiben. Früher glaubte man viel-
fach, es genüge vollauf, wenn die Hauptleitungen einge-
messen und in einem Lageplan eingetragen werden.

Die Erfahrung lehrt, daß noch so genaue Zeichnungen
nicht so vorteilhaft sind wie genaue Maßzahlen von mög-
lichst festen, gut sichtbaren Punkten, also von Hausecken,
massiven Gartensockeln und dergl. Weniger praktisch
sind Maßzahlen, die sich auf Straßen- oder Trottoir-
rand, aus Marksteine, Telephonftangen. Holzzäune und
dergl. beziehen. Wer die kleine Mehrarbeit nicht scheut,
wird neben den Hauptleitungen auch die sämtlichen Zu-
leilungen einmessen, ferner die Schieber und Hydranten,
die verschiedenen Formstücke (1", Bogen, Schlaufen und
dergl.), bei Gasleitungen die Gefällsbrüche und Syphons.
Außer der Höhe der Überdeckung sind die Angaben über
den innern Rohrdurchmesser sowohl der Haupt- als auch
der Zuleitungen sehr wertvoll. Gußrohre und schmted-
eiserne Leitungen kann man dabei auf einfachste Art
auseinander halten, indem man erstere in mm (40, 50,
75, 100 letztere in engt. Zoll (^, 1^2, 2"
einschreibt. Macht man weiterhin die Leitungen durch
verschiedene Farben kenntlich (z. B. wasserblau, gasgelb),
so bilden solche Pläne ein äußerst wertvolles Nachschlage-
werk, das mit den Jahren immer größere Bedeutung
erhält. Wer vorsichtig ist, wird die sämtlichen Pläne
gleich im Doppel erstellen und nachtragen, damit eine
Planserie in einem feuerfesten Schrank aufbewahrt und
so vor Zerstörung geschützt werden kann. Denn wenn
solche Pläne, von denen man keine Doppel besitzt, ver-
brennen, verloren oder sonst zu Grunde gehen, so wird
man nicht nur nie mehr Ersatz schaffen können, sondern
bei jeder Gelegenheit den Mangel empfinden und bei
allen Anschlüssen und Reparaturen bedeutende Mehraus-
lagen haben durch vermehrte Grabarbeiten. Darum der
Grundsatz: Möglichst viel einmessen, deutlich einzeichnen
und die Maßzahlen übersichtlich eintragen; diese Arbeit
lohnt sich reichlich.

vmckleOeim.
Verband schweizerischer Arbeitsämter. Es wurden

im Monat März bei den schweizerischen Arbeitsämtern
8339 offene Stellen angemeldet, von denen 6086 (72,9 °/o)
besetzt werden konnten.

Für männliche Arbeitsuchende waren 6311 offene
Stellen angemeldet, von denen 4730 (74,9 °/„) besetzt
werden konnten, und von den 2028 offenen Stellen für
weibliche Arbeitsuchende konnten 1356 (68,8 °/s) besetzt
werden.

Die Zahl der männlichen Arbeitsuchenden betrug 7754
und diejenige der weiblichen 2402. total: 10,156.

Nebstdem hatten bei diesen Arbeitsnachweisen noch
1004 auswärts wohnende Arbeitsuchende und 4450 Durch-
reisende (nicht eingeschriebene Arbeiter) um Arbeit nach-
gefragt.

Zürich: Der Arbeiterbedarf im Baugewerbe ist
immer noch sehr gering, dagegen haben sich die Verdienst-
Verhältnisse in den meisten andern Berufen und auch für
ungelernte Arbeiter gebessert. Der Andrang seitens
arbeitsloser Wehrmänner der entlassenen fünften Division
war hier nicht so stark, wie befürchtet wurde.

Bern: Infolge der Entlassung der dritten'Division-
lag die Gefahr nahe, daß die Zahl der Arbeitslosen sich

erheblich steigere. Die vorsorglichen Maßnahmen aller
Art und die sich ergebende Besserung im Geschästsleben
ermöglichten es aber, dem Großteil der entlassenen Wehr-
männer, wie auch den ansässigen Arbeitslosen Beschafft-
gung zuzuweisen.

Biel: In der Uhrenindustrte machen sich wieder un-
günstigere Konjunkturen bemerkbar. Die Rückkehr vieler
Arbeiter von der Grenzbesetzung vermehrte die Zahl der
Arbeitsuchenden.

Luzsrn: Die Lage hat sich gegenüber dem Vor-
monat nur wenig verändert. Gegen Ende des Monats
gingen zirka 100 auswärtige Austräge ein. deren Er-
ledigung aber erst noch abzuwarten ist.

Freiburg: Die Einwirkungen des Frühjahrs und
des Krieges waren auf dem Arbeit s markte stark verspür-
bar. Landwirtschaftliches Personal war sehr begehrt.
Von den hiesigen Arbeitslosen fand eine größere Anzahl
in einer Stahlgießerei Savoyens Beschäftigung.

Liesial: Die Situation hat sich allgemein gebessert.

Schafshausen: Forldauernd befriedigende Situation
des Arbeitsmarktes. Starke Nachfrage nach Arbeit«--
rüsten nach dem Auslande.

St Gallen: Es macht sich in einzelnen Zweigen
der Slickereiindustrie eine Besserung bemerkbar. Die
Nachfrage nach Arbeitskräften vom Auslande her ist
immer noch stark.

Rorschach: Sehr flau im Baugewerbe und allen
damit zusammenhängenden Berufen. Für die nächste Zeit
besteht noch keine Aussicht auf Besserung.

Aar au: In der Landwirtschaft und Metallbranche
hat die Nachfrage nach Arbeitskrästen zugenommen, da-

gegen hat sich die Situation in der Holzindustrie und
für ungelernte Arbeiter noch nicht gebessert.

Lausanne: Der Geschäftsgang im Hotelwesen, im
Baugewerbe und in der Metallindustrie ist immer noch

sehr flau. In der Landwirtschaft und für Dienstpersonal
haben sich dre Verdimstverdältnisse etwas gebessert. Nach
dem Auslande konnten einige Plazierungen vorgenommen
werden.

La Chaux-deFonds: Unveränderte Situation.
Genf: Fortdauernd ungünstige Lage des Arbcits-

Marktes, besonders in der Uhrenindustrie und im Bau-
gewerbe. Auch konnten infolge der ungünstigen Witte-
rung die landwirtschaftlichen Arbeiten noch nicht begonnen
werden. Große Nachfrage für gut französisch sprechende
Arbeiter nach Frankreich Die Belöhnung läßt aber im
allgemeinen zu wünschen übrig.

^ ok. ki'sksi', àlcoàliiiW-!Vkk!Mte
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